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Ideen, Gottes Kraft, Seine Dynamik 
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Wenn Sie die einzelnen Beiträge im aktuellen  
lebensZeichen aus der bleibergQuelle lesen, tauchen 
Sie ein wenig ein in das, was sich bei uns bewegt.

Ja, wir erleben wirklich, wie sich das Leben in der 
Bleibergquelle bewegt. 

Auch wenn wir in die Bibel schauen und das Leben 
von Abraham, Josef, Jesus und seinen Jüngern, Pau-
lus und vielen anderen auf uns wirken lassen, lesen 
wir von viel Bewegung in ihrem Leben. Das scheint 
das „normale Leben“ zu sein, auch wenn man mit 
Jesus Christus unterwegs ist.

Gelegentlich werde ich nach dem Erscheinen der 
lebensZeichen gefragt: „Wie macht ihr das alles 
eigentlich?“

Wir Schwestern und Diakoniegeschwister sind 
mit 165 Mitarbeitenden und Menschen des Le-
bensparks unterwegs. Wie Zahnräder einer Uhr, die 
sich unentwegt bewegen, greift auch bei uns alles 
ineinander. Jede und jeder ist an seinem Platz ver-
antwortlich und bringt etwas in Bewegung. 

Ja, es stimmt, oft kommen wir bei allen Herausfor-
derungen auch an Grenzen. Und dann?

Wir sind dankbar, dass viele unserer Mitarbeiten-
den - ebenso wie wir - mit Jesus Christus unter-

wegs sind. Wir wissen, dass Er unsere Kraft ist. Wir 
wissen:

„Er gibt den Erschöpften neue Kraft, … 
doch die auf den HERRN harren,  
gewinnen neue Kraft.“ 
Nach Jesaja 40, 29+31 (Auszug)

Harren ist ein altes Wort, es meint mehr als bloßes 
Warten. Und schon gar nicht meint es das unge-
duldige Warten auf den Bus, das einen nervös alle 
paar Sekunden auf die Uhr schauen lässt. Harren ist 
etwas Aktives. Im Harren ist Spannkraft und Bewe-
gung.

Und so sind wir unterwegs in einer Gemeinschaft, 
die harrt und lauscht, die kreative Ideen entwickelt 
und im gemeinsamen Leben, Arbeiten und Gestal-
ten Gottes Kraft in Anspruch nimmt. Wir sind unter-
wegs in einer Gemeinschaft, die Glauben in Freiheit 
und Würde teilt. Wie das konkret aussieht und was 
dadurch entsteht, lesen Sie in diesen lebensZeichen 
aus der bleibergQuelle.

 
Schwester Astrid Duske 
Oberin, Mutterhaus

+
...weil 

Leben 
mehr ist

Liebe Leserinnen  
und Leser!

Schwester Astrid Duske 
Oberin
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Manege frei  
für die Grundschule 
Bleibergquelle

Allez Hepp! Manege frei für alle 
Artistinnen und Artisten der Grund-

schule Bleibergquelle!
Der Vorhang geht langsam auf, die Manege er-
strahlt in hellem Licht und die Musik erklingt durch 
das Zelt. Es ist ein atemberaubendes Gefühl für die 
Kinder dort in der Mitte zu stehen und zu zeigen, 
was sie können.
Vom 02.03.2026 bis zum 07.03.2026 hat der Circus 
ZappZarap die Bleibergquelle besucht und in Zu-
sammenarbeit mit der Oberstufe der angehenden 
Erzieherinnen und Erzieher, sowie den Lehrerinnen 
und Lehrern der Grundschule, gemeinsam mit den 
Kindern der Grundschule Bleibergquelle eine einzig-
artige Show vorbereitet.
Für die angehenden Erzieherinnen und Erzieher bot 
sich eine einmalige Möglichkeit spielerisch Praxiser-
fahrungen mit Gruppen zu sammeln.
Es gab insgesamt fünfzehn Gruppen mit unter-
schiedlichen Darbietungen: Akrobatik, Feuer, 
Clowns, Trapez, Hula-Hoop und vieles mehr. Jede 
Gruppe erarbeitete Schritt für Schritt ihre eigene 
Nummer.
Ich selbst habe als Trainerin bei der Leiterakrobatik 
mitgewirkt. Innerhalb der Gruppe haben wir uns 
spielerisch mit unserem Requisit Leiter angefreun-
det und uns so die verschiedenen Elemente ange-
eignet.
Es war spannend zu beobachten, wieviel die Kinder 
innerhalb der fünf Tage gelernt haben und wie sie 
an ihren Aufgaben gewachsen sind.

Während der Woche haben wir selbst die Möglich-
keit bekommen im Zirkuszelt zu proben und den 
anderen Kindern Teile von dem zu präsentieren, 
was wir uns erarbeitet hatten. Zum Abschluss gab 
es für die Kinder noch eine Show des Circus Zapp-
Zarap selbst.
Bei unserer Generalprobe am Freitag lief nicht alles 
rund, aber es gibt einen Theaterglauben, der be-
sagt: je chaotischer die Generalprobe, desto erfolg-
reicher die Aufführung.
Und tatsächlich: Es gab drei Shows der Kinder und 
sie alle waren ein voller Erfolg. Belohnt wurden sie 
mit einem tosenden Applaus von Eltern, Geschwis-
tern und Freunden, die das Zirkuszelt bis auf den 
letzten Platz füllten.
Aber das, was den Zirkus ausmacht, ist nicht nur die 
einzigartige Show, die am Ende entsteht, sondern 
das, was davor passiert.
Das tägliche Üben, die Zusammenarbeit in der 
Gruppe, der Mut, der aufgebracht werden muss, 
sich vor so vielen Menschen zu präsentieren, der Er-
folg, den man spürt, wenn man etwas geschafft hat 
und das Gefühl Teil von etwas ganz Großem zu sein.
All das ist Zirkus.
Und wir verabschieden uns mit einem letzten: 

Jana Stock, Schülerin des Berufskollegs

+
Mehr als
Wissen

Allez ab!
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Lebenspark 
Anette Lüning

+
Mehr als
Wohnen

Mein Name ist Anette Lüning, ich bin 66 und genie-
ße seit einigen Jahren meinen Ruhestand. Aktuell 
wohne ich in Velbert-Mitte in einer zwar schönen, 
jedoch leider im zweiten Stock liegenden Wohnung 
ohne Aufzug. So machte ich mir immer wieder 
Gedanken darüber, wie lange ich dort noch wohnen 
bleiben könnte. Ich bin zwar derzeit noch fit, aber 
das kann sich ja schnell ändern.

Als ich in 2023 erstmalig von dem Projekt „Le-
benspark“ hörte, war ich sofort von dieser Idee 
fasziniert und wollte mehr darüber erfahren. Dies 
schien mir genau das zu sein, was ich in meiner 
Situation brauchte:

Zum einen die Möglichkeit, selbstständig in einer 
eigenen barrierefreien Wohnung zu leben, gleich-
zeitig aber auch geistliche Gemeinschaft und gute 
soziale Kontakte mit anderen Menschen zu haben 
und sich gegenseitig zu helfen und zu unterstützen. 

Inzwischen haben schon viele gemeinsame Work-
shops, Kennenlern- und Infotreffen stattgefunden 
und es ist schön, die Menschen, mit denen ich 
vielleicht eines Tages Tür an Tür wohnen werde, 

immer besser kennenzulernen. Bereichernd ist auch 
der vierzehntägig stattfindende Hauskreis, in dem 
wir über unsere Lebenssituationen sprechen, mit- 
und füreinander beten und gemeinsam in der Bibel 
lesen. Als sehr intensiv und gemeinschaftsfördernd 
habe ich die Fahrt ins Mutterhaus Lachen empfun-
den, bei der wir uns mit den dortigen Lebenspark-
Bewohnern austauschen konnten und bei gemein-
samen Ausflügen und Veranstaltungen viel Freude 
miteinander hatten.

Da ich schon mehr als 30 Jahre zur Gemeinde Blei-
bergquelle gehöre und mich dort in verschiedenen 
Bereichen engagiere, fühle ich mich mit den Ein-
richtungen am Bleiberg ohnehin sehr verbunden. 
So kann ich mir sehr gut vorstellen, künftig auf dem 
Gelände zu leben, mich mit meinen Begabungen 
und Fähigkeiten in die Gemeinschaft einzubringen 
und hier eine neue Heimat zu finden. 

Anette Lüning, Lebenspark 



cambio
Im April werden zwei neue Autos auf dem vorderen 
Parkplatz im Gelände ihren festen Standort bekom-
men. Es sind zwei Wagen von cambio CarSharing. 
Es ist die erste Carsharing Station in Velbert, ein 
Pilotprojekt, gestartet von cambio Wuppertal in 
Zusammenarbeit mit dem Diakonissen-Mutterhaus.  
Geplant ist, dass später weitere Autos in verschie-
denen Größen dazu kommen. 

Nutzen können alle die Autos, sobald man Mitglied 
bei cambio ist. Und Mitglied können alle werden, 
die einen Führerschein besitzen und Auto fahren 
können. Für Mitarbeitende, Bewohnerinnen und 
Bewohner auf dem Gelände gibt es Sondertarife, 
auch für Schülerinnen, Schüler und Studierende 
bietet Cambio besondere Tarife an. 
In Bezug auf viele Bestrebungen nachhaltiger zu 
leben, ist Carsharing eine besondere Möglichkeit, 
sich dafür einzusetzen. Auch finanziell lohnt es sich, 
das einmal durchzurechnen und auszuprobieren. 
cambio hat Autos in vielen Städten Deutschlands 

und Verträge mit den meisten Carsharing-Anbietern 
in Deutschland und auch in anderen Ländern. Diese 
sind über cambio ganz einfach zu buchen, wer an 
einem anderen Ort einmal ein Auto braucht. Wird 
einmal ein größeres, leistungsstärkeres oder beson-
ders ausgestattetes Fahrzeug gebraucht – in Wup-
pertal stehen alle Arten von Autos vom Kleinwagen 
bis zum Transporter, die zu guten Tarifen benutzt 
werden können. 

Wer Informationen dazu möchte, kann sich gerne 
an den Kundendienst von cambio Wuppertal wen-
den. Dieser ist per Mail unter wuppertal@cambio-
carsharing.de oder telefonisch unter 0221-9499700 
(Mo-Fr. 10/30 - 16/30 Uhr) zu erreichen .

Barbara Jahn

Carsharing auf dem Campus

+
Mehr als
Wissen
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SCHWESTER  
CHRISTEL OFFERMANN
*27.05.1931
EINTRITT: 10.09.1958
U 10.01.2026

Und dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die 
er empfangen hat, als die guten Haushalter der 
mancherlei Gnade Gottes.     

1. Petrus 4,10



„Sie passen hierher - 
Sie sind eingestellt!“

So das Ende des damaligen Bewerbungsgesprächs, 
das Sr. Ilse Wenzel mit Christine Kielbassa im 
Sommer 2007 führte. Es ging um die Position einer 
Schulsekretärin im Berufskolleg Bleibergquelle. „Es 
interessiert mich nicht, was Sie vorher gemacht 
haben!“ Ohne auch nur ein Zeugnis vorzulegen 
wurde Frau Kielbassa eingestellt. Die gelernte 
Werkstoffprüferin war schon sehr erstaunt, vertrau-
te aber auf Gottes (oft undurchsichtige) Wege und 
seine Führung. Na ja, so ganz unbekannt war die 
Bewerberin nicht, hatte sie doch bereits 18 Jahre 
Kindergottesdienst in der Gemeinde Bleibergquelle 
durchgeführt. Werner Süs, damals Mitarbeiter im 
Mutterhaus, war voll des Lobes und gab seine Emp-
fehlung gerne in Richtung Schulleitung weiter. Am 
1. November 2007 war es dann soweit. Dorothea 
Hensel, damals unter der Leitung von Markus Berg 
Schulverwaltung, nahm sich der Einarbeitung der 
neuen Kollegin an. Wie ein trockener Schwamm sog 
sie alles Wissen, alle Fähigkeiten und Fertigkeiten 
auf und war schnell im Sekretariat „der Fels in der 

Brandung“. Mit großer Übersicht und Weitsicht, mit 
exakter Planung und extremen Fleiß übernahm sie 
alles, was im Sekretariat anfiel. Daneben – es gab 
seinerzeit noch keine Schul-Sozialarbeiterin - war 
sie mit großem Einfühlungsvermögen und Empathie 
immer für die Schülerinnen und Schüler und auch 
für die Kolleginnen und Kollegen da. Neben den 
reinen Schuldingen war sie Zuhörerin, Trösterin, 
Mutmacherin und Beterin. Das Berufskolleg Bleiber-
gquelle verliert zum 31. März 2026 nicht nur eine 
exzellente Kollegin sondern „das Herz“ der Schule. 
Wir wünschen Frau Kielbassa und ihrem Mann ei-
nen guten Start in den neuen Lebensabschnitt, viele 
gute und gesunde Jahre und auf allen Wegen Gottes 
Begleitung und seinen reichen Segen.

Regine Höller,  
Assistenz der Schulleitung

+
Mehr als
Wissen
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Das Alleinstellungsmerkmal der Christli-
chen Gesamtschule Bleibergquelle (CGB) 
war bisher immer eine Schule der Re-
formpädagogik mit einem Lernkonzept 
mit Lernbüros zu sein.
Mittlerweile ist das Lernbürokonzept 
etabliert und auch an anderen Schule 
eingeführt, so dass die CGB neue Wege 
geht und sich zusätzlich auch als Schule 
der Digitalpädagogik betitelt.

Dahinter steckt ein verabschiedetes Digi-
tal- und Medienkonzept mit dem Ansatz, 
keine „iPad Schule“ mit dauerhaftem 
Bildschirmzeiten zu sein, sondern digita-
le Endgeräte sinnvoll einzusetzen. 
Parallel gibt nach wie vor vieles Ana-
loges, wie Lesebücher und Lesezeiten, 
Füllerpflicht und Schreiben auf Papier 
und auch eine Handygarage (handyfreie 
Schule).

So erlebt eine Schülerin der Gesamtschule die neu-
en Schließfächer:

Seit Anfang des Schuljahres begleiten uns die neuen 
Schließfächer. Sie sind jetzt schön bunt und ab-
schließbar.

Was uns zu unserem ersten Problem führt: man 
sollte den Code nicht vergessen, weil man sonst 
nicht an seine Sachen kommt. Und wer will denn 
schon zum Lehrer gehen und nachfragen? Alterna-
tiv den Code seiner besten Freundin zu sagen ist 
auch keine Lösung. 

Kann man sich allerdings den Code 
merken, muss man nicht seine 
Bücher oder seinen zweiten Schuh 
suchen, denn man kann alles 
darin verstauen. Das ist schon sehr 
praktisch. Cool aussehen tun sie 
auch. Die bunten Farben sehen viel 
besser aus als die alten Holzfächer. 

Was nicht so schön ist? - Dass wir unsere Handys 
einsperren müssen und nicht mehr bei uns tragen 
dürfen. Das finden viele Schüler doof.

So sind die Schließfächer Fluch und Segen zugleich. 

Mara aus der  
Christlichen Gesamtschule

Neue Schließfächer für 
Handy u. ä. an der CGB – 
Fluch oder Segen?

+
Mehr als
Wissen



50 Jahre – das ist eine Zäsur im Leben, die einlädt 
Rückschau zu halten.

Über diese Rückschau habe ich eine Aussage der Bi-
bel gestellt. Gott spricht: Ich nahm mich deiner an! 

Ich nahm mich deiner an, als ich dich behütete und 
bewahrte

Meine Kindheit verlebte ich in einer heilen Familie. 
Mein Bruder und ich wuchsen behütet und geliebt 
auf und unsere Eltern gaben uns das Gefühl wichtig 
und wertvoll zu sein.

Als ich 15 Jahre alt war, bekam meine heile Welt 
erste Risse.

Ich wurde schwer krank und musste mich einer ge-
fährlichen Operation unterziehen. Aber Gott nahm 
sich meiner an. Ich überstand die Operation und 
wurde wieder gesund.

Ich nahm mich deiner an, als ich dich in wichtigen 

Lebensentscheidungen leitete

Als Jugendliche machte ich mir ein Lied von Hilde-
gard Knef zum Motto: „Für mich soll’s rote Rosen 
regnen, mir sollten sämtliche Wunder begegnen ….“

Aber wie konnte ich so ein erfülltes, überfließendes 
Leben finden?

Ein Bibelvers sprach besonders in mein Fragen und 
Suchen hinein. Jesus verspricht: „Ich bin gekom-
men, damit ihr das Leben habt – und das im Über-
fluss.“

Dieses Versprechen bewegte mich dazu Jesus mein 
Leben anzuvertrauen.

Danach erlebte ich keine großen, weltbewegenden 
Veränderungen in meinem Leben, aber die Gewiss-
heit, dass Jesus für mich da ist, veränderte meine 
Einstellungen zu meinen Erlebnissen und lenkte 
meine Wünsche in neue Richtungen.

Nach meinem Studium setzte sich dann eine Frage 
in meinem Kopf fest: Könnte es sein, dass es Gottes 
Plan für mich ist, Diakonisse zu werden?

Aber das konnte ich mir zunächst gar nicht vor-
stellen. Das Leben einer Diakonisse erschien mir 
geradezu das Gegenteil von einem erfüllten Leben 
zu sein.

Wieder waren es Bibelverse, die mir zu Wegweisern 
wurden. Ich las in einer Textpassage über Jesus: Er 
war wie Gott, aber für mich gab er diese Vorzugs-
stellung auf, wurde nicht nur Mensch, sondern 
starb den Verbrechertod am Kreuz, um mich mit 
Gott, dem Vater, zu versöhnen. Das schlug bei mir 
ein wie ein Blitz. Wenn Jesus mich so liebt, dass er 
für mich alles einsetzt und alles aufgibt, kann er 
mich unmöglich einen Lebensweg führen, auf dem 

50 Jahre Diakonisse  
im Mutterhaus  
Bleibergquelle

+
...weil 

Leben 
mehr ist
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ich unglücklich werde. Dann liegt das erfüllte Leben 
für mich tatsächlich im Diakonissesein.

Und nach 50 Jahren kann ich sagen: Jesus hat mich 
nicht enttäuscht, er hat mein Leben erfüllt.

Ich nahm mich deiner an und tröstete dich im Leid

Das kann ich sogar von der schwersten Zeit meines 
Lebens sagen, als mein Bruder tödlich verunglückte. 
Besonders schwer war es mir, dass ich meinen El-
tern diese Nachricht überbringen und auch ihr Leid 
miterleben musste. Ich spürte den Hass auf den 
jungen Mann, der den Unfall verursacht hatte, aber 
auch die Befreiung, die in der Vergebung liegt.

In allem Schmerz, der mich lange begleitete, war 
Jesus an meiner Seite, tröstete und heilte.

Ich nahm mich deiner an, als ich deinen heimlichen 

Herzenswunsch erfüllte

Seit meiner Kindheit war es mein Herzenswunsch 
Lehrerin zu werden, aber ich wurde von der Mut-
terhausleitung nicht an unserer Pflegevorschule, 
sondern an verschiedenen anderen Arbeitsstellen 
eingesetzt. Aber immer wieder wünschte ich mir als 
Lehrerin arbeiten zu können. Dass ich dann doch 
zuerst an der Pflegevorschule und später am Berufs-
kolleg mitarbeiten konnte, gehört für mich zu den 
besonderen Erlebnissen auf meinem Weg mit Jesus. 

Was ich aus all diesen Erfahrungen gelernt habe?

Gott nahm sich meiner an heißt auch: Ich nehme 

mich deiner an.

Und das erlebe ich jetzt im Ruhestand. Gott schenkt 
mir Zeit Dinge zu tun, für die ich früher keine Gele-
genheit hatte. Da ist z.B. meine Senioren-Tanzgrup-
pe. Ich genieße die Freude an der Bewegung zur 
Musik, schaue über meinen Tellerrand hinaus, lerne 
andere Menschen kennen und kann bei unseren 
Einsätzen in Seniorenheimen alten Menschen Freu-
de bereiten. 

Ich habe Zeit, einfach nur da zu sein, Zeit mit mir 
selbst und mit Gott zu verbringen.

Ich muss nichts mehr tun, aber Gott gibt mir Mög-
lichkeiten, meine Gaben einzubringen, z.B. wenn 
ich in den Gemeinden des Westdeutschen Gemein-
schaftsverbandes unterwegs bin, um weiterzusa-
gen, dass es sich lohnt, sich ganz auf Gott zu verlas-
sen.

Erfülltes Leben – das waren sicherlich die vielen 
unterschiedlichen Erfahrungen und Erlebnisse, die 
ich in den letzten 50 Jahren gemacht habe, aber vor 
allem bedeutet erfülltes Leben für mich „ER füllt 
es“.

Dass Gott sich meiner immer annahm, gibt mir die 
Gewissheit, dass er sich auch in Zukunft meiner 
annehmen wird – egal, was kommt.

Schwester Brigitte Rosenberg, Mutterhaus 



Etwas von unserem Glauben erzählen, die Bleiberg-
quelle mit ihren vielen Möglichkeiten kennen lernen, 
wissen, was eine Diakonisse ist, Menschen zu uns 
einladen, Spiel mit Spannung verbinden…. und nicht 
zuletzt Studierenden eine Methode vermitteln, die 
das alles beinhaltet, das waren die Ziele des Work-
shops Geocaching, den die Studierenden unseres 
Berufskollegs mit viel Engagement umgesetzt 
haben.
Geocaching ist eine digitale Schnitzeljagd. Man geht 
von Station zu Station und findet diese durch das 
Lösen von Rätseln, die in diesem Fall über unsere 
Bleibergquelle informieren.
Wir wenden uns vor allem an junge Familien mit 
Kita- und Grundschulkindern. 
So wissen diese am Ende z.B., dass es eine christli-
che Buchhandlung gibt. Sie hören 
etwas über den Glauben, den 
sozialen Einsatz und das Leben von 
Schwester Anna, einer fiktiven Dia-
konisse. Auch das Gottesdienstan-
gebot, die Jugendarbeit und der 
Glaube an einen Gott, der bei mir 
ist und zu dem ich gehöre (Ps 86,2), 
sind Thema.

Und dann hat bei uns natürlich auch die Natur ihren 
Platz. Hühner an der Grundschule, Kröten, Frösche, 
Wildgänse, die treu jedes Jahr ihre Jungen bei uns 
großziehen, Pferde und die Alpakas der Nachbarn – 
auch ökologisch - ein kleines Paradies. 
Und so geht´s: Man geht auf die Seite https://co-
ord.info/GCBG8BG  und schon wird man in unserer 
Bleibergquelle willkommen geheißen. An jeder 
Station findet man ein kleines Häuschen, in dem die 
Botschaft steckt. Am Ende hat man einen Code und 
löst mit dem Zahlenschloss die letzte Station. Danke 
auch an Momo Markus Willwoll, der uns mit seiner 
Erfahrung zur Seite stand.
Viel Spaß dabei!                                Andrea Sander

Von Menschen, Tieren, 
Glauben und noch mehr -
Geocaching in der  
Bleibergquelle

+
Mehr als
Wissen
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Termine – save the date:

Die Ausnahmemusikerin Bettina Alms überzeugt 
durch ein abwechslungsreiches, niveauvolles 
Programm zwischen Pop und Klassik mit dem Titel 
„Hoffnungszeichen“. Sie singt und spielt auf ver-
schiedenen Instrumenten, hat erfolgreich 15 Solo-
CDs veröffentlicht und begeisterte schon mehrfach 
das Fernsehpublikum. 2016 gewann sie den Deut-
schen Rock & Pop Preis in der Kategorie „Bestes 
Blasinstrument“ und den „Hessischen Löwen“ des 
Hessen Fernsehens.

Mit ihrer sanften, ausdrucksstarken Stimme berührt 
sie die Herzen der Zuhörer. Aktuelle Popsongs – mal 
leicht, mal mit Tiefgang – bieten ein musikalisches 
Wellnessprogramm für die Seele. Darüber hinaus 
präsentiert sie virtuose Flöten- und Geigenklänge – 
von Klassikstücken von Bach und Vivaldi, über Songs 
wie „Fields of gold“ bis hin zu Pop-Klassikern wie 
„Time to say goodbye“.
Freuen Sie sich auf Musik zum Aufatmen und Ent-
spannen.

Solo-Konzert  
„Hoffnungszeichen“ -  
Musik, die begeistert

Samstag,
03. Oktober 2026 
16:30 Uhr
Bleibergquelle Velbert



Auch in diesem lebensZeichen aus der bleibergQuelle 
danken wir Ihnen herzlich für Ihre Gebete und für 
alle Spenden für unser Buchcafé.  
Von November 2025 bis Mitte März 2026 erhielten wir 
10.320,00 Euro dafür. 

Deutscher Gemeinschafts-Diakonieverband e. V.

DE90 3506 0190 1010 3571 75

GENODED1DKD

Spende für Francke Buchcafé
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Wenn Sie sich für weitere Informationen aus der 
Bleibergquelle – insbesondere auch zu einzelnen Projekten 
und Arbeitsbereichen - interessieren, senden wir Ihnen 
diese gerne zu. 
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Diakonissen-Mutterhaus Bleibergquelle
im DGD e.V. 
Bleibergstr. 143
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Diakonieverband e.V. Marburg (Lahn)

Unser Spendenkonto:

Deutscher Gemeinschafts-
Diakonieverband e.V. 
Bank für Kirche und Diakonie
IBAN	 DE 90 3506 0190 1010 3571 75
BIC	 GENODED1DKD
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Aktuelle Spenden werden für das  
Francke Buchcafé verwendet.


